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Das Note Kreuz.

selbst erfolgt und nicht etwa irgendeinem

HaarerzeugungSmittel, das der Patient in-

zwischen in seiner Besorgnis angewandt hat,

zu dankeu ist. Die Unkenntnis dieses natür-

lichen Perlaufes ist die Ursache vieler gut-
gtänbig ausgestellter Atteste über die Wunder-

kraft von Haarwuchsmitteln.
Der bessere Haarbestand der Frauen, ihre

viel seltenere Kahlheit, bringen es mit sich,

daß von Zeit zn Zeit im Interesse des Haar-
Wuchses immer wieder, sei es gegen die kurze

männliche Haartracht, die man irrtümlicher-
weise für den Schuldigen ansah, sei es gegen
das Haarschneiden überhaupt, agitiert wurde.

Man hat sich vorgestellt, daß das viele Haar-
abschneiden im Laufe des Lebens bei Männern
eine viel größere Produktion von Haaren

verlangt, als der unbeschnittene Haarwuchs
der Frauen, und daß somit auch viel früher
eine Erschöpfung der Haarbildung eintreten

müsse. Dies ist aber unrichtig, denn es hat
eben die oben als irrtümlich bezeichnete An-
nähme von dem wachstumssteigernden Ein-
fluß deS Schneidens zur Voraussetzung.
Lobenswert an dieser Scheu vor der Schere
des Friseurs ist nur die „Achtung vor der

Natur", der man kein Haar krümmen oder

schneiden will: aber diese Achtung, die gewiß
im Prinzip ein guter Wegweiser ist — auf
allen Gebieten — hat bekanntlich schon oft

durch ihre übertreibenden Apostel s„ Natur-
menschen") wunderliche Auswüchse zutage

gebracht.

Cîn sàsrkôrige5 liis6 vom twtiptioii.

G Warnig will ich schröbe dv

Fir dir, wo nit guet Herren

Sie kenne Fsicht näh dervv

Und an no ebbis lehre.

I bi au so n e ii arme Tropf,
Wo nit gnct Heere dnet,

Und ha iner'S halt au g'setzt in .Kopf,

S'mich wieder werde guet.

Bikannti Litt bann mir e inol
G-n Anzaig zne ko lo

Und l>änn mir g'rote, dap ich soll

Tie Nntiphon lv ko.

G schwind ha-n-i g'schricbe do e Rinn
Tcrt hi, wo sie sie mache,

Vi aber haillon uff der Liim
Mit dene dninnie Sache.

I ha glii zivai Mangnet biko

Fir binder baidi Ohre

Und Medizin dcrzne an no,

Toch 's Geld isch g'si verlöre.

D'Mangnet ba-n-i e halb Johr ka,

Doch g'nnbt hnnn sie nier niti
'S Gald, wo-n-i derfir n»S ga ba,

Ganz g'wiß, '5 reit mi no bit.

Trnin warn ich vor de n-Antiphvn,
'S isch Schwindel und snscht niit i

Die aber griege scho der Lobn,
Wo d'Liit nschnnndle mit!

G inag'limti Bac-lere.

vom 5ckloez^er6ork 2U Ksggio-Cciladrici.

Unsere Abbildung führt uns im Fluge des Gedankens über Berge und Meere in den

sonneudurchglühten Süden, wo seit Wochen etwa W> Schweizer Arbeiter unter Leitung des

Not-kreuz Delegierten, Herrn Ingenieur Spnehiger, im Schweiße ihres Angesichtes die
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